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182 Buchbesprechungen

Volksschule kann sich als notwendrg erweisen Die Erfolgsquote
ist hoch, da ca Vi aller Schuler reintegriert werden

Hippler berichtet über „Mobile schulische Erziehungshilfe -

ein Schulversuch im Regierungsbezirk Schwaben (Bayern) zur

Forderung verhaltensgestorter Schuler in Regelschulen" Von

dieser Einrichtung, die als Schritt in Richtung Integration ver¬

standen wird, werden schulische und außerschulische Elternbe¬

ratung und therapeutische Maßnahmen angeboten

Wyosnik beschreibt den „Multidisziphnaren Ansatz - Inte¬

grationskonzept an einer amerikanischen High School" Nach

amerikanischem Verständnis soll eine Beschulung von Behinder¬

ten in der fur sie am wenigsten einschränkenden Umgebung
stattfinden Im multidisziphnaren Team wirken Sonderlehrer,
Schulberater und Schulpsychologen an einem flexiblen Pro¬

gramm mit Der Klassenraum gewahrt Unterstützung, Sicher¬

heit und Wohlbefinden wahrend des Schulalltages
Soweit diese Auswahl Es wird mehr als deutlich, daß jedes

Integrationssystem fur Schuler mit Verhaltensstörungen sehr

stark von der persönlichen Einsatz- und Lernbereitschaft der

daran Beteiligten abhangt Gerade dieses sonderpadagogische

Engagement kann dazu beitragen, einer noch größeren Stigma-

tisierung von Verhaltensgestorten in unserer Gesellschaft entge

genzuwirken

Ingrid B Ulrich, Lehrte

Haberkorn, R /Hagemann, UISeehausen,H (Hrsg.) (1988):

Kindergarten und soziale Dienste. Freiburg- Lambertus;
240 Seiten, DM 22,-

Krndergartenerzrehung von heute will auch die Gruppe der

verhaltensschwiengen und -auffälligen Kinder umfassen Auf

diesem Hintergrund ist auch vorliegende Veröffentlichung zu

verstehen, die Ergebnisse des Modellversuches „Kindergarten
und soziale Dienste" aufbereitet Dieser Modellversuch wurde

vom Institut fur Sonder- und Heilpadagogik der Johann-Wolf -

gang-Goethe-Universitat und vom Deutschen Jugendinstitut im

Auftrag des hessischen Sozialministers durchgeführt, gefordert
vom Bundesminister fur Bildung und Wissenschaft

Ausgehend von den Ergebnissen des Berichtes der Bundesre¬

gierung uber die Lage der Psychiatrie in der Bundesrepublik

Deutschland, denen zufolge bei einem hohen Prozentsatz (20
bis 25%) aller Schulkinder sog Verhaltensauffalligkeiten fest¬

stellbar seien, sollte der Frage nachgegangen werden, wie der

Kindergarten, als Elementarbereich des allgememen Erzie¬

hungs- und Bildungswesens, Kinder mit Verhaltens- und Bezie¬

hungsproblemen angemessen fordern kann Nicht eine breit an¬

gelegte empirische Untersuchung wurde ins Auge gefaßt, son¬

dern es sollte vielmehr exemplarisch an ausgewählten Kinder¬

garten erprobt werden, wie erstens die Fähigkeit des Regelkin¬

dergartens gestärkt werden kann, um Entwrcklungsverzogerun-

gen und -Störungen bei Kindern zu erkennen und pädagogisch

angemessen darauf zu reagieren, und wie zweitens ein verbindli¬

cher Arbeitszusammenhang zwischen Regelkindergarten und

sozialen Beratungsdiensten (insbesondere Erziehungsberatungs¬
stellen) hergestellt werden kann, um deren besondere Kompe¬
tenzen und Erfahrungen fur die Arbeit im Kindergarten nutzbar

zu machen Man hatte besonders die Erwerterung der Möglich¬
keiten des Kindergartens im Auge, um die psychosoziale Ent¬

wicklung des Kindes dort zu fordern und gleichzeitig der Tole¬

ranz zur Ausgrenzung in Sondereinrichtungen entgegenzuwir¬

ken Die beiden oben genannten Institute hatten dabei eigene

Arbeitsschwerpunkte Das Institut fur Sonder- und Heilpadago¬
gik versuchte vor allem seine auf dem Boden psychoanalytischer
Pädagogik erarbeiteten spezifischen Möglichkeiten des Ver¬

ständnisses kindlichen Verhaltens einzubringen, wahrend sich

das Deutsche Jugendinstitut auf seine langjährigen Erfahrungen
in der praxisnahen Erprobung pädagogischer Arbeitsformen

stutzen konnte

Die vorliegende Publikation setzt sich aus einer Reihe von

Einzelbeitragen zusammen, die in folgende Themenbereiche ge¬

gliedert sind

1 Praxisberichte zu ausgewählten Aspekten der pädagogischen
Arbeit in Kindertagesstätten Es wird referiert zum Thema

der Kindergruppe als Beziehungsfeld, es werden „Schlusselsi-

tuationen" rn der Instrtution Kmdertagesstatte beschrieben

sowie die Muttergruppe im Kindergarten
2 Beispiele der Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und

Erziehungsberatung Es werden vornehmlich Anregungen

zur Supervisionstatigkeit von Erziehungsberatern bei Kinder¬

gärtnerinnen gegeben
3 Empfehlungen zur Kooperation zwischen Kindertagesstätten

und sozialen Diensten Insbesondere wird hier eingegangen

auf die möglichen Formen der Beratung durch die Erzie

hungsberatungsstelle, daneben werden auch Empfehlungen
fur diese Zusammenarbeit gegeben

Die vorliegende Publikation reiht sich ein in die vielfaltigen

Bemühungen, Störungen der Entwrcklung und des Verhaltens

möglichst frühzeitig zu erkennen, Modifikationen herbeizufuh¬

ren, Verfestigungen von Fehlentwicklungen zu vermeiden Es ist

weithin akzeptiert, daß gerade der Kooperation zwischen Kin¬

dergarten und sozialen Diensten, hier auch speziell den Erzie¬

hungsberatungsstellen, eine ganz besondere Bedeutung zu¬

kommt Es gibt vielfaltigste Einzelaktionen vor Ort, mittlerweile

auch schon genügend Erfahrungsberichte und in vielen Einzel¬

fragen weitgehende Übereinstimmung, so daß man sich fragen

muß, warum diese präventive Arbeit nicht schon langst flachen¬

deckend und auch fur die einzelnen Institutionen verpflichtend
realisiert wurde Die Zeit ist unseres Erachtens wirklich reif, daß

die Trager von vorschulischen Einrichtungen und Beratungsstel¬
len diese intensive Kooperation als Verpflichtung fur beide In¬

stitutionen ansehen

Kritisch wäre gegenüber den Autoren dieses Buches anzu¬

merken, daß sie vielleicht die Möglichkeiten des Regelkinder-

gartens, aber auch dre der ambulanten Beratungsdrenste bei den

Kindern und Familien überschätzen, die insbesondere dadurch

gekennzeichnet sind, daß stark aggressives und uberaktives Ver

halten, evtl verbunden mit Teilleistungsschwachen bei den Kin

dern, sowie ausgeprägte defizitäre Lebensumstände oder auch

psychopathologische Auffälligkeiten auf selten der Eltern vor¬

handen sind Auf die durchaus sehr positiven Erfahrungen ein

schlagiger Einrichtungen (heilpadagogische Kindergarten)
wurde nicht eingegangen Es wird sicherlich eine wesentliche

Forschungsaufgabe in Zukunft sein, diese Indikationsfragen na¬

her zu beleuchten und Antworten auf dre drangenden Fragen,
sowohl der Planer, wie auch der unter Entscheidungsdruck im

Einzelfalle stehenden Fachleute vor Ort, zu geben
Norbert Schmidt, Karlsruhe

FlosdorfP (Hrsg.) (1988): Theorie und Praxis stationärer

Erziehungshilfe. Bd 1 Konzepte in Heimen der Jugend-
hilfe; 278 Seiten; Bd 2: Die Gestaltung des Lebensfeldes

Heim; 295 Seiten Freiburg Lambertus.

Der Herausgeber Peter Flosdorf beschreibt und analysiert mit

21 anderen Fachautoren zusammen das Arbeitsfeld Heimerzie¬

hung sowohl aus theoretischer als auch aus praktischer Sicht-

Vandenhoeck & Ruprecht (1989)
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weise In der sehr umfassenden Darstellung können so die wich¬

tigen und aktuellen Facetten der stationären Erziehungshilfe

aufgearbeitet werden Ausgehend von anthropologischen und

historischen Aspekten werden unterschiedliche Themenstellun

gen aufgegriffen, die von der Heimerziehung im Verbundsy

stem, der Indikation fur besondere Aufgaben, der Tragerschaft
und Verwaltung, brs hm zur räumlichen Ausgestaltung, der El

ternarbeit oder beispielsweise der Erlebnispadagogik reichen

Geprägt werden beide Bande eindeutig durch die zahlreichen

Beitrage des Herausgebers Effektives pädagogisches Handeln

im Heim ist nicht vorstellbar ohne vennnerlichte pädagogisch

therapeutische Konzeptionen, wobei aus der Sicht der christlich

geprägten Heimerziehung christliche Grundhaltungen originär

zur Konzeption dazugehören Die heilpadagogische Bezie

hungsgestaltung wird schließlich zum Schlusselbegnff der

Heimpadagogik Analog solcher heilpadagogisch therapeuti¬
scher Grundsätzlichkeiten müssen sich Strukturen und Organi
sationsformen hierauf ausrichten, wenn die speziellen Zielset

zungen der Institutionen effektiv angestrebt werden, wahrend

Gesichtspunkte der Finanzen und der Verwaltung nicht pnmar

bestimmend wirken sollten

Entsprechend der Maxime einer heilpadagogischen Bezie

hungsgestaltung wirken die Beitrage des Herausgebers als in

sich geschlossenes Konzept Hierzu passen auch die fachlichen

Erörterungen vieler Mitautoren, die zugleich in ihrer Bedeutung
fur den Heimalltag hoch einzuschätzen sind, da realisierbare

und nachvollziehbare Thematisierungen dargeboten werden

Stellvertretend sind beispielsweise zu erwähnen „Heimerzie¬

hung im Verbund anderer Maßnahmen der Erziehungshilfe"

(Kiehn), „Grundaussagen fur das Erziehen in kirchlichen Hei

men der Jugendhilfe" (Dietl), „Therapeutisches Milieu - Raum¬

liche Bedingungen und deren Gestaltung" (Mahlke), „Üben und

Lernen" (Muller), „Werken und Gestalten" (Patzelt), „Wagen
und Erleben Aspekte einer heilpadagogisch orientierten Erleb¬

nispadagogik" (Fürst) Der Gesamtinhalt beider Bande ist aller

dmgs nicht eindeutig konzeptiomert, es fallen dem Leser ver¬

schiedene Dissonanzen im fachlichen Gehalt unterschiedlicher

Beitrage ins Auge So konstatiert beispielsweise Flosdorf die

Möglichkeit eines verfestigenden und fixierenden Einflusses von

Institutionen hinsichtlich von Störungen, psychischen Proble¬

men und sozialen Problemen, wahrend Kiehn das Phänomen

der negativen Prophezeiung beim Aufnahmeverfahren in Ab¬

rede stellt

In zahlreichen Beitragen orientierten sich die Autoren an psy¬

choanalytisch geprägten Handlungs- und Therapievorstellun

gen, in den zwei Aufsätzen von Schmidt erklart dieser psycho¬
analytische Konzepte als wenig hilfreich und setzt sich stattdes¬

sen fur verhaltenstherapeutische Interventionen ein Auch an¬

dere Stellungnahmen fallen als Dissonanzen auf Aus der Sicht

der Verwaltung befurchtet Baier einen zu großen Arbeitszeit¬

aufwand durch das „Besprechungswesen" In anderen Kapiteln
wird sehr schnell deutlich, daß die Verfasser das Heim (noch

immer) als große Institution ansehen, deren Dezentralisierung,
vor allem fur Heime mit therapeutischen Aufgaben, eher nicht

empfohlen wird (Holzl) Unter diesem Aspekt sind daher auch

die Thematisierung der Heinisonderschule, der Berufsausbil¬

dung im Heim oder beispielsweise der Beitrag zum heilpadago

gischen Tanzen zu betrachten Der Lesei vermißt hier die knti

sehe Hinterfragung und Ansätze zur Verlagerung nach außen,

damit zum Abbau der Separation Es werden auch Uberlegun

gen aufgezeigt, die Berufsausbildung im Heim fur Jugendliche

außerhalb des Heimes zu offnen, die dazu vorgetragenen Argu
mente konnten den Einwurf der „falschen Integration" jedoch
nicht entkräften, so daß hier der Eindruck vorhandener und auf

alle Falle zu nutzender Ressourcen bleibt

Widersprüchliche Aussagen sind ei klarbar, wenn 22 unter

schiedliche Autoren ein Aibeitsfeld thematisch aufbtieiten Der

Leser erfahrt so auch von dem gegenwaitigen fachlichen Span

nungsfeld in der Theorie und Praxis, im Anspruch und du

Wirklichkeit heutiger Heimerziehung Tur den noch nicht so

sehr fachlich versierten Leser waie eine eindeutigere Onentie

rungshilfe im Gesamtkonzept wünschenswert gewesen Insbe

sondere fur den kritischen Leser erscheinen beide Bande sein

empfehlenswert
Richard Gunder Hrgtn

Rosenberger,M (1988) Ratgeber gegen Aussonderung.

Heidelberg Edition Schindele, 256 Seiten, DM29,-

Es geht um die „Integration" von „Behinderten" Beide Be

griffe tauchen, trotz der Heterogenitat der 28 Beitrage, |edoch

nur selten in den Texten auf Eine andeie Problemsicht, un Pi

radigmawechsel beinhaltet auch eine andere Terminologie Es

ist die Rede von Menschen mit besonderen Problemen, deren

Lernen, Arbeiten und Leben, entgegen bisheriger gangigei Pra

xis, nicht in Sondereinnchtungen stattfindet

Manfred Rosenberger, Sprecher dei Bundesarbeitsgemein
schaft „Gemeinsam leben -

gemeinsam lernen/Eltern gegen Aus

sonderung", hat in dem von ihm herausgegebenen Simmelband

eine Vielzahl relativ kurzer Beitiage versammelt, die sowohl aus

der Perspektive betroffener Eltern, als auch von Wissenschaft

lern unterschiedlicher Disziplinen Eifahrungsbenchte und ehei

theoretische Grundlegungen beinhalten Das Buch ist in 7 Kapi

tel gegliedert, die, einem Lebenslauf entsprechend, von dei

Fruhforderung bis zur Aibeits- und Wohnwelt Problembereiche

von Menschen mit besonderen Handicaps kritisch beleuchten

und alternative Modelle vorstellen Es wird anschaulich belegt,
daß Kinder, Jugendliche und Erwachsene - auch oder geiade -

außerhalb vorgegebener administrativer Wege entsprechend ih

ren Möglichkeiten und Bedurfnissen gefordert werden können,

ohne den schwer zu praktizierenden Weg ubei eine Reintegia-

tron gehen zu müssen Aussonderung verhindern bedeutet fur

die betroffenen Eltern, die hier als kompetente Anwalte ihrer

Kinder zu Wort kommen, aber auch immer einen steinigen Weg

zu beschreiten Erfolge seit längerem durchgeführter Modell

versuche im Elementar
,
Grundschul und Sekundarbereich ste¬

hen außer Zweifel, allein der politische Wille dei Schultnger,

Schulverwaltungen und Kultusbehorden fehlt aus veischiedenen

Gründen häufig
Es soll an dieser Stelle nicht auf einzelne Beitrage eingegan¬

gen werden Einheitliche Bewertungsmaßstabe wurden dei Pro

grammatik des Bandes widersprechen Es finden sich so unter

schiedliche Themen wie z B

- G Dittnch Zur Situation der Truhforderung - daigestellt an

Landerplanungen zum flachendeckenden Ausbau von Truh-

forderstellen,
- U Buchholz Wre wir einen integrativen Kindergarten gründe¬

ten - die „Aktion Regenbogen" in Bonn,
- R Kommann Was kann die Psychologie zur nithtausson

dernden Erziehung beitragen'
- L Dietze Das Recht des behinderten Kindes -ruf Besuch dei

allgemeinbildenden Grundschule und das Elterniecht,
- D u K Jaeger Wie wir einen Schulversuch in Grund und

Gesamtschule durchsetzten,
- K Jacobs Alternativ orientierte Ansätze zur Integration im

Lebensbereich Arbeit und Beiuf - Illusion oder echte Chance'

Vandenhoeck & Ruprecht (1989)


